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„Anwendungsfelder psychologischer Diagnostik“ lautet der Titel des Buches von Heinrich Wot-

towa und Rüdiger Hossiep, und in gleicher Weise zeigt sich auch dessen Inhalt: Aus dem fach-
lichen Gesamtspektrum von ca. 50 bis 70 Anwendungsgebieten psychologischer Diagnostik wer-
den 15 ausgewählt und einem strukturierenden Schema folgend beschrieben und erörtert.
Gegliedert ist diese Darstellung nach vier zentralen Anwendungsfeldern: Wirtschaft, Bildung,
Gesundheit und Recht. Jedes „Beispiel“ – die Bezeichnung ist eher irreführend, denn es handelt
sich um relativ eigenständige diagnostische Aufgabenbereiche – wird auf ca. zehn bis zwanzig
Seiten vorgestellt unter den Rubriken „Diagnostische Zielsetzungen“, „Diagnostische Einrich-
tungen“, „Eingesetzte Verfahren“, „Wissenschaftliche Grundlage“, „Rechtliche Aspekte“, „Um-
setzung der Befunde“, „Öffentliche Bewertung“.
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Von besonderem Interesse für den kinder- und jugendpsychologischen und -psychiatrischen
Bereich dürften die Kapitel über „Schulpsychologische Diagnostik“, „Diagnostik von Hochbega-
bung“, „Auswahl von Bewerbern für Ausbildungsberufe“ sein, ebenso die Kapitel „Diagnostik in
der Klinischen Psychologie“, „Diagnostik im Bereich der beruflichen Rehabilitation“ und „Ent-
wicklungsdiagnostik“ sowie als Teil des Anwendungsfeldes „Recht“ das Kapitel „Diagnostik im
Bereich der Forensischen Psychologie“. Die Autoren bemühen sich nicht nur um eine praxisori-
entierte Darstellung der eigenständigen Leistungsfähigkeit psychologischer Diagnostik; sie un-
tersuchen darüber hinaus in beeindruckender Weise, welche interdisziplinären, institutionellen
und wirtschaftlichen Erwartungen an dieses Fachgebiet und an die damit befaßte Profession be-
stehen und wie mehr oder weniger professionell mit diesen Anforderungen umgegangen wird.

So enthält das Buch auch zahlreiche kritische Hinweise. Erörtert wird das Spannungsfeld zwi-
schen Lehrerschaft und Schulpsychologen, was die psychologische Prognostik von Leistungsent-
wicklung anbelangt, die von psychologischer Seite mit höherer Qualität angeboten werden kann
als die traditionelle Schulleistungsbeurteilung und zugleich die durchaus exemplarisch zu nen-
nende Frage aufwirft, warum eine stärkere Implementation diagnostischer Verfahren so zöger-
lich nur stattfindet. Zur Beantwortung dieser Frage wird mehrfach von den Autoren ein heikles
Thema angesprochen: Hat der „Schutz“ psychologischer Testverfahren nicht auch negative Kon-
sequenzen für eine fortschreitende Qualifizierung der zahlreichen diagnostischen Aufgabenfel-
der, indem Routineverfahren weniger erreichbar gehalten werden?

Den Blick auf die beachtliche Schultestabstinenz in unserem Bildungswesen (S. 135) ergänzt
die Perspektive auf die oft wenig optimale Praxis der Mitarbeiterbeurteilung (S. 105) oder auf
die Auswahl von Führungskräften in Großunternehmen (S. 71). Hier werden Grundstrukturen ei-
ner praxisorientierten diagnostischen Argumentation sichtbar, die zu studieren und zu nutzen
sehr bedeutungsvoll ist. Ein wesentliches Merkmal psychologischer Diagnostik besteht darin, das
Ausmaß der Informationsgewinnung, deren Rückwirkung auf die Informationsqualität und die
Methoden der Informationsintegration sowie die Unsicherheitsbereiche von Beurteilungen zu
explizieren, wohingegen psychologiekritische Positionen in den Praxisfeldern oftmals mit „Al-
ternativen“ entscheidungswichtige Information generieren, über deren Konzeption und Qualität
wenig bekannt ist. Begrenzungen diagnostischer Strategien erweisen sich dann als „relativ“. Daß
von Seiten der Psychologie diese Vergleiche bereits günstig bestanden werden, ist ein Faktum,
dessen berufsfeldbezogene Konsequenzen die Autoren auch rechnerisch demonstrieren: Zu je-
dem Anwendungsfeld werden realistische Schätzungen über den (Stellen-)Bedarf für psycholo-
gisch-diagnostische Experten gegeben.

Eine starke Akzentuierung der Anwendungsbezogenheit kann auch zu Kuriosa führen. Kapitel
6 widmet sich der Wehreignungs- und Wehrverwendungspsychologie, die nach Dekaden wissen-
schaftlicher Geringschätzung in jüngerer Zeit stärkere Beachtung findet. Bemerkenswerter Weise
listet die Tabelle zu den psychologischen „Anforderungen an den Offiziersberuf“ (S. 89) an erster
Position das Merkmal „Gewissenhaftigkeit“ auf, was auch als psychologische Korrektur einer ge-
setzlichen Ungleichbehandlung von Kriegdienstverweigerern und Wehrwilligen angesehen wer-
den kann, denn bislang wurde nur der erstgenannten Gruppierung eine Gewissensbegründung
ihrer Entscheidung abverlangt.

Worauf gründet angewandte psychologische Diagnostik? Sehr ausführlich und in didaktisch
glänzender Weise wird diese Frage beantwortet mit dem gleichnamigen „Lehrbuch“ von Her-

mann-Josef Fisseni. Dieses Werk ist nun in zweiter Auflage erschienen, die angesichts der erheb-
lichen Erweiterungen und der intensiven Überarbeitung der Erstausgabe von 1990 auch als Neu-
ausgabe bezeichnet werden könnte.

In den 23 Kapiteln des Buches werden – überwiegend aus der Perspektive der Individualdia-
gnostik – die zentralen Voraussetzungen diagnostischen Handelns (Teil 1: Gegenstandsbereich
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psychologischer Diagnostik und psychologischer Intervention) behandelt. Sodann werden die
statistischen und testtheoretischen Grundlagen referiert (Kap. 4 bis 6: Klassische Testtheorie; kri-
teriumsorientierte Leistungsmessung; Rasch-Modell) und die grundlegenden, weil situativ am
wenigsten gebundenen Untersuchungsverfahren dargestellt (Kap. 7 und 8: Verhaltensbeobach-
tung; Gesprächsführung, Exploration, Interview, Anamneseerhebung). Teil III behandelt in sy-
stematisch nicht ganz nachvollziehbarer Abhebung insbesondere von Kapitel 7 und 8 „Einzel-
verfahren“ und dabei primär deren Konzeption sowie deren Auswertungsmethoden (Kapitel 9
bis 11: Leistungstests; Persönlichkeitstests, Fragebogen, Persönlichkeitsinventare; Persönlich-
keitsentfaltungsverfahren oder projektive Verfahren). In Teil IV und V wird ein umfassendes
Modell praxisbezogenen, diagnostischen Handelns vorgestellt, das andere Standardwerke mit-
unter nur sehr rudimentär behandeln: die Integration von diagnostischen Methoden, Denkwei-
sen und Untersuchungsergebnissen. Kontroverse Themen wie „Klassifikation oder Selektion“,
„Status- vs. Prozeßdiagnostik“ oder „Computer- vs. Paper-Pencil-Tests“ werden so erörtert, daß
vordergründig gegensätzliche Konzepte in ihrer spezifischen und zumeist komplementären
Funktion sichtbar werden. Teil V zeigt anhand dreier Beispielaufgaben die Leistungsfähigkeit ei-
ner so verstandenen „integrativen Diagnostik“: diagnostische Begründung in einem Antragsver-
fahren auf Verlängerung einer Psychotherapie (Kap. 20); psychologische Begutachtung (Kap. 21;
hier werden unterschiedliche Gutachtenfragestellungen parallel und somit etwas unübersichtlich
behandelt); Beurteilung von Stellenbewerbern (Kap. 22) und Assessment-Center (Kap. 23).

Ein Autorennamen- und ein Sachregister beschließen dieses Buch, das jenes strukturelle und
methodische Wissen der psychologischen Diagnostik so zeigt, daß vielfältige Anwendungen an-
schließbar erscheinen – als wissenschaftlich fundierte Praxis. Insofern ergänzen sich die beiden hier
vorgestellten Bücher in besonderer Weise. Folgebände wären wünschenswert, in denen das vielfäl-
tige Praxiswissen routinierter Diagnostiker in systematisch aufbereiteter Form zusammengefaßt
und damit einer breiten Prüfung und einer nachfolgenden Adaption übergeben wird. In dieser Rei-
he nähmen dann auch „Rezeptbücher“ wie dasjenige von Boerner (Das psychologische Gutachten.
5., erw. Aufl. Weinheim: Psychologie VerlagsUnion, 1993) einen respektablen Stand ein.

Karl-Heinz Arnold, Bremerhaven

Fischer-Tietze, R. (1997): Dumme Kinder gibt es nicht. Warum Lernstörungen entstehen und
wie man helfen kann. München: Kösel; 223 Seiten, DM 29,80.

Renate Fischer-Tietze behandelt in ihrem Buch Ursachen von Lernstörungen und gibt einige
Vorschläge für Therapiemöglichkeiten. Dabei weckt der Buchtitel den Eindruck, als könne jedem
Schulversager durch eine gezielte Therapie ein Schulabschluß auf einer Regelschule ermöglicht
werden. Verstärkt wird diese Auffassung bei der Lektüre dadurch, daß jegliche Begriffsklärung
fehlt. So grenzt die Autorin auch nicht explizit Lernstörungen von Lernbehinderung und geisti-
ger Behinderung ab.

Für Fischer-Tietze hängt die Lebensqualität eines Menschen davon ab, „wieweit er lernend
Lebenserfahrungen verarbeiten kann“ (S. 11). Dadurch hat das Lernverhalten nicht nur Einfluß
auf den schulischen und beruflichen Erfolg, sondern auch in sozialen Bezügen. Sie führt einen
Großteil der Lernstörungen auf psychogene Einflüsse der prä-, peri- und postnatalen Phase zu-
rück. Dabei geht sie davon aus, daß fehlendes Konfliktlöseverhalten der Mutter das ungeborene
Kind in seiner Persönlichkeiksentwicklung dahingehend beeinträchtigen kann, daß es selbst spä-
ter hilflos Problemen gegenüber steht. Solche Einflüsse sind durch die Forschung wohl kaum
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hinreichend belegt. Unsicherheit der Mutter bei der Säuglingspflege und Störungen der Bezie-
hung zu einem eventuell schwierigen Säugling sind für die Autorin weitere wichtige Gründe für
Lernstörungen, da dadurch der Aufbau eines gesunden Selbstwertgefühls behindert werde.

Die Autorin behandelt auch eine Reihe allgemein bekannter pädagogischer Ursachen für Lern-
störungen, wie ein überfrachtetes Lernangebot, fehlende oder unzureichende Ruhephasen sowie
das Nichtbeachten sensibler Lernphasen. Nur verhältnismäßig kurz werden Aufmerksamkeits- und
Teilleistungsstörungen erwähnt, für die sie immer neurophysiologische, genetische und Umwelt-
bedingungen gemeinsam verantwortlich macht. Weiterhin bemüht Fischer-Tietze „moderne“ Ein-
flüsse wie Fernsehen und Computerspiele als Ursachen von Lernproblemen, ohne die Bedingungen
zu benennen, unter denen diese ubiquitären Phänomene Störungen verursachen können.

Hinweise zur Förderung nehmen leider nur einen geringen Teil des Buches ein (ca. 40 Seiten).
Dabei erläutert die Autorin naheliegende Hilfsmöglichkeiten wie die unterstützende Funktion
der Einrichtung des häuslichen Lernplatzes, der Störungen möglichst ausschließen soll. Neben
bekannten und bewährten Vorschlägen wie das vorrangige Erledigen schwieriger Aufgaben und
die Einhaltung von Pausen gibt sie weniger fundierte Anregungen wie die Farbgestaltung und
die Anpassung an den Jahresrhythmus. In ihrer praktischen Arbeit gibt sie Kindern Lernregeln
an die Hand, nach denen sie ihre Hausaufgaben erledigen sollen. Dabei berücksichtigt sie auch
verschiedene Lerntypen (kinästhetisch, visuell, auditiv). Phantasiereisen, Entspannungsübungen,
die Herstellung von Mandalas und Sandbildern haben ihrer Ansicht nach einen wichtigen the-
rapeutischen Effekt. Dabei sind meines Erachtens die Texte, die sie für ihre Übungen anbietet,
für die angegebene Altersgruppe kaum verständlich.

Es ist sicher zutreffend, daß viele Lernstörungen erst in der Schule erkannt werden, weil hier
in vielen Fällen der Leistungsaspekt im Zentrum der Aufmerksamkeit steht. Leider weist die Au-
torin aber nicht darauf hin, da dies auch auf Lernbehinderungen zutrifft, und daß viele Eltern
die Leistungsgrenzen ihrer Kinder nicht wahrnehmen können oder wollen. Wird wie im vorlie-
genden Text einseitig auf eine vermeintlich behebbare Lernstörung verwiesen, so kann dies
kaum zum Nutzen der Kinder sein, weil es bei den Eltern falsche Hoffnungen weckt.

Insgesamt fällt bei der Veröffentlichung eine unklare Begriffsabgrenzung und selektive Be-
achtung der Forschungslage auf. Verallgemeinerungen über den Unterricht, wie etwa die Aus-
sage: „Die Schule selbst versteht unter Lernangeboten nur die Stoffvermittlung, nicht das Erler-
nen von Lernstrukturen und Arbeitsmethoden“ (S. 183f.) sind in dieser Ausschließlichkeit falsch
und ignorieren völlig den derzeitigen Stand pädagogischer Forschung. Die diskutierten Fallbei-
spiele sind sehr extrem und daher kaum zu verallgemeinern.

Man fragt sich, für welche Zielgruppe das vorliegende Buch geeignet ist. Bei Eltern lern-
schwieriger Kinder werden durch den reißerischen Titel leicht falsche Hoffnungen geweckt oder
es entsteht durch unzulässige Verallgemeinerungen ein Negativbild der Schule, das eine not-
wendige Kooperation behindert. Lehrer und Therapeuten vermissen fundierte Theorie und kon-
krete Anwendungshinweise.

Cornelia Irblich, Auel

Mall, W. (1997): Sensomotorische Lebensweisen. Wie erleben Menschen mit geistiger Be-
hinderung sich und ihre Umwelt? Heidelberg: Winter; 157 Seiten, DM 32,–.

Schon Piaget erkannte die große Bedeutung sensomotorischer Erfahrung für die frühe kognitive
Entwicklung des Menschen und beschrieb eingehend das Zusammenspiel von Wahrnehmung
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und Bewegung. In der Folgezeit entwickelten sich vornehmlich in der Heilpädagogik verschie-
dene Entwicklungs- und Förderkonzepte auf sensomotorischer Grundlage, die unter verstärkter
Berücksichtigung auch der taktil-kinästhetischen Wahrnehmung sowohl bei Kindern mit um-
schriebenen Lernstörungen als auch bei Menschen mit geistiger Behinderung Anwendung fan-
den. Autoren wie Affolter, Ayres, Fröhlich, Kiphard und auch Mall, von dem das Buch „Sen-
somotorische Lebensweisen“ stammt, haben hier wesentliche Beiträge geleistet.

Der Heilpädagoge Winfried Mall widmet sich vornehmlich der Sensomotorik schwer geistig
behinderter Menschen. Der von ihm geprägte Begriff der „sensomotorischen Lebensweisen“
weist darauf hin, daß hier qualitativ unterschiedliche hierarchisch geordnete Ausdrucksformen
zusammengefaßt werden, die allesamt nicht als krankhaft, sondern als Möglichkeiten des
Menschseins anzusehen sind und ihre Entsprechungen in der normalen kindlichen Entwicklung
der ersten 18 Lebensmonate haben. Diesen Zeitabschnitt gliedert Mall in verschiedene Stufen,
die er wie folgt benennt: die Phase der vorgeburtlichen Zeit („Einheit“), die Phase der Befriedi-
gung vitaler Bedürfnisse („Überleben“) und nachfolgend, orientiert an Affolter, eine Modali-
täts-, Intermodal-, Serial- und Intentionalstufe. Mit dem Erreichen der Symbolstufe wird
schließlich die Phase der Sensomotorik verlassen. Jeder Stufe werden bestimmte Erfahrungs-
möglichkeiten zugeordnet, durch die das Individuum in immer komplexerer Weise sich selbst er-
leben und mit seiner Umwelt in Beziehung treten kann. Phasenspezifische Störungen dieser Ent-
wicklung ziehen komplexe Adaptations- und Kompensationsleistungen nach sich, die von der
Umwelt oftmals als Verhaltensstörungen (miß-) verstanden werden.

Die Sensomotorik steht in engem Zusammenhang mit der sozialen und emotionalen Entwick-
lung des Individuums. Mall geht davon aus, daß Bedürfnisse und Handlungsweisen geistig be-
hinderter Menschen oftmals Hinweise auf deren sensomotorischen Entwicklungsstand und stu-
fenspezifische Wahrnehmungsprobleme geben. Als sozio-emotionalen Bezugsrahmen wählt er
das sicherlich nicht mehr ganz zeitgemäße Individuationskonzept von Mahler.

Der Autor verzichtet hier auf eine eingehende Darstellung der theoretischen Konzepte, die sei-
nem Modell der sensomotorischen Entwicklung zugrundeliegen. Vielmehr konzentriert er sich
auf die Beschreibung konkret beobachtbarer Phänomene, an denen die Leistungen auf den je-
weiligen sensomotorischen Stufen und die stufenspezifischen Störungen bei Mensch mit geisti-
ger Behinderung erkannt werden können. Zur Veranschaulichung beschreibt er eine Vielzahl von
Übungen, durch die der Leser im Selbstversuch auch einen eigenen erlebnismäßigen Zugang zu
den beschriebenen Phänomenen finden kann. Die übersichtliche Gliederung ermöglicht es dem
Leser, den Text als eine Art entwicklungsdiagnostischen Leitfaden praktisch zu nutzen. In der
Zusammenschau aller aufgelisteten Gesichtspunkte entsteht eine entwicklungspsychologische
Phänomenologie geistiger Behinderung unter besonderer Berücksichtigung des Wahrneh-
mungsaspekts.

Ein ausführliches Fallbeispiel illustriert die praktische Vorgehensweise im Text und macht
gleichzeitig auf Grenzen in der konkreten Umsetzung sensomotorischer Förderung aufmerksam.
Abschließend listet Mall Vorschläge für die sensomotorische Förderung auf, die im wesentlichen
dazu dienen soll, Entwicklungslücken zu schließen. Es handelt sich dabei nicht um ein fertig aus-
gearbeitetes Förderkonzept, sondern um Anregungen, die fallbezogen adaptiert werden können.

Das Buch ist als Arbeitshilfe für diejenigen zu verstehen, die mit der Förderung schwer geistig
behinderter Menschen betraut sind. Es bündelt das vorhandene Wissen über diagnostische und
heilpädagogische Möglichkeiten, ist leicht verständlich geschrieben, ohne banal zu sein, und
kann mit dazu beitragen, diesem Personenkreis verständnisvoller zu begegnen und angemesse-
ner mit ihm umzugehen.

Dieter Irblich, Auel
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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Tschuschke, V./Heckrath, C./Tress, W. (1997): Zwischen Konfusion und Makulatur. Zum Wert
der Berner Psychotherapie-Studie von Grawe, Donati und Bernauer. Göttingen: Vanden-
hoeck & Ruprecht; 177 Seiten, DM 39,–.

Der Sammelband setzt sich mit dem vielzitierten Werk „Von der Konfession zur Profession“ von
Grawe und Mitarbeitern auseinander. Er besteht aus sieben Kapiteln, in denen sich die Autoren
kritisch mit den Methoden und Schlußfolgerungen der Arbeit von Grawe et al., aber auch mit
ihrem Stellenwert im Rahmen prinzipieller Problemstellungen und der historischen Entwicklung
der Psychotherapieforschung befassen. Darüber hinaus werden in zwei Kapiteln neuere Metho-
den und Ergebnisse psychoanalytischer Therapieforschung behandelt. Schon an dieser Stelle er-
scheint der gewählte Titel des Buches ein wenig überzogen, bezieht sich genau genommen nur
das dritte Kapitel von Tschuschke auf eine methodenbezogene Auseinandersetzung mit Grawe

et al. Vor allem hierzu soll im folgenden Stellung bezogen werden.
Grob betrachtet können die Vorwürfe der Autoren an Grawe et al. in zwei zentralen Punkten

zusammengefaßt werden: Sie wollen zum einen nachweisen, daß die Ergebnisse weitgehend auf
Artefakten ihrer Auswertungsmethodik (z.B. ihren Auswahlkritierien) beruhen, und zum anderen
zeigen, daß der heutige Stand der Psychotherapieforschung keine derart weitreichenden Schluß-
folgerungen rechtfertigt, wie Grawe et al. sie etwa im Hinblick auf die Entwicklung einer Allge-
meinen Psychotherapie ziehen.

Zunächst muß gesagt werden, daß sich die Kritik im wesentlichen auf die Forschungsergebnisse
bei Grawe et al. beziehen, die die psychoanalytische Therapie betreffen (z.B. Überlegenheit der
Verhaltenstherapie; mangelnde Effektivität der Langzeitanalyse). Zum wiederholten Male werden
die Ausführungen der Berner-Gruppe zum Ergebnisstand der Psychoanalyse nicht als ein Ergebnis
sondern als das Ergebnis ihrer Untersuchung wahrgenommen. Dabei machen die Autoren leider
keine Ausnahme. Schon im Vorwort wird die Behauptung, Verhaltenstherapie sei anderen Formen
der Psychotherapie überlegen, als Essenz der Berner Studie bezeichnet. Sie ist jedoch mehr als eine
Psychoanalyse-Kritik (wenn sie dies überhaupt ist, schließlich werden viele anderen Therapierich-
tungen weitaus kritischer beurteilt und wichtige Prinzipien der Psychoanalyse in das Konzept der
Allgemeinen Psychotherapie übernommen). Auf etliche Ergebnisse der Berner Studie (z.B. den de-
taillierten Analysen zur den verhaltenstherapeutischen Verfahren) gehen die Autoren also über-
haupt nicht ein, so daß das Etikett „Makulatur“ allenfalls für die Teile gerechtfertigt ist, mit denen
sich die Autoren beschäftigen. Ein Rückschluß von der Qualität dieser Ergebnisse auf den Wert
der gesamten Untersuchung erscheint mir überzogen. Andererseits werden von den Autoren m.E.
zu hohe Ansprüche angelegt, wobei dies sicher auch durch Grawes Ausführungen forciert wird.
Die Arbeit ist eine Analyse der Wirksamkeit von Psychotherapien; sie ist aber – so glaube ich –
auch im Selbstverständnis von Grawe et al. keine systematische Zusammenstellung allen relevan-
ten Wissens zur Psychotherapie, selbst wenn verschiedentlich auch prozeßanalytische Ergebnisse
herangezogen werden.

Eine wesentliche Kritik am methodischen Vorgehen von Grawe et al. bezieht sich auf die Qua-
lität und Anwendung ihrer Güteprofile (d.h. den Einschätzungen zur methodischen Qualität der
Therapiestudien). Hier finde ich das eine oder andere berechtigt (z.B. die Kritik an den fehlenden
Interrater-Reliabilitäten). Grundsätzlich ist jedoch zu sagen, daß jede zusammenfassende Ana-
lyse – auch das Vorgehen von Tschuschke bei der Reanalyse der Vergleichsstudien (s.u.) – im
Hinblick auf die Klassifikation und Beschreibungsdimensionen kritisch zu hinterfragen ist. Ich
behaupte, daß etwa die klassischen Arbeiten von Luborsky et al., Smith et al. und anderen, auf
die sich die Autoren mehrfach beziehen, dabei nicht besser abschneiden würden. Ich stimme mit
den Autoren überein, daß das Vorgehen von Grawe et al. qualitätsmäßig durchaus nicht über
dem anderer Überblicksarbeiten liegt; die Studie ist jedoch vom Umfang und von ihrem Doku-
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mentationsniveau bisherigen Arbeiten überlegen, wobei letzteres für notwendige Replikationen
oder Reanalysen der Daten ausgesprochen bedeutsam ist (ansonsten hätten auch Tschuschke

et al. nicht so ausführlich Stellung beziehen können). Der Vorwurf, Grawe et al. hätten ihre Gü-
teprofile selbst nicht angewandt (z.B. methodisch „schlechte“ Studien ausgeschlossen) stimmt.
Da aber die methodische Bewertung von Evaluationsstudien eines der schwierigsten Unterneh-
mungen bei Überblicksarbeiten ist (zu viele Kriterien, deren Gewichtung je nach wissenschafts-
theoretischen Modell oder Fragestellung der Studie variieren), ist es aus meiner Sicht nicht rat-
sam, a priori auszuwählen. Ich würde Grawe et al. vielmehr vorwerfen, daß sie keine
quantitativen Zusammenhänge zwischen der methodischen Güte und den Ergebnissen der Pri-
märstudien berechnet haben. Das aber machen Tschuschke et al. nicht, sondern gehen davon
aus, daß methodisch „schlechte“ Studien (was immer das sein mag und wie immer es im Detail
beurteilt wird) zu falschen Ergebnisaussagen führen. Diese vielleicht naheliegende Annahme
konnte jedoch bislang nicht überzeugend nachgewiesen werden, so daß mit derartigen Aus-
wahlverfahren durchaus vorsichtig umgegangen werden sollte. Ich kann daher die Kritik an der
Qualität und der Anwendung der Güteprofile zumindest in dieser Form nicht teilen. Mir scheint
auch ein etwas unausgegorenes und veraltetes Verständnis vom metaanalytischen Konzept
durchzuscheinen. Die Metaanalyse (oder besser: Meta-Evaluation) ist nicht – wie die Autoren
ausführen – nur „eine statistische Hilfe für den Nachweis eigentlich qualitativer psychothera-
peutischer Effekte“ (S.41), und die populäre Ansicht, Metaanalysen können nicht besser sein als
die Studien, die darin enthalten sind (S.46), wird beispielsweise erneut strapaziert, stimmt aber
höchstens teilweise. In welcher Primärstudie ist es – um bei methodischen Merkmalen der The-
rapiestudien zu bleiben – möglich, den Einfluß dieser Merkmale (z.B. Stichprobengröße, Design-
merkmale) auf die Ergebnisse systematisch zu untersuchen? Nur (und das muß die eigentliche
Kritik an Grawe et al. sein): Man muß es tun.

Deutlich besser gelungen finde ich die Kritik Tschuschkes an den Ergebnissen zum direkten
Wirkungsvergleich von Verhaltenstherapie und Psychoanalyse (Kap. 3, S. 57 ff.), die einer detail-
lierten Reananalyse unterzogen werden. Mein Urteil bezieht sich allerdings nicht auf die stati-
stischen, sondern ausschließlich auf die konzeptionellen Aspekte. Auf die statistische Kritik an
Grawe et al. (z.B. die Anwendung falscher Testverfahren) will ich nicht weiter eingehen; m.E.
werden hierzu von beiden Parteien (Grawe und seinen Kritikern, auf die sich Tschuschke bezieht)
unpassende Vorgehensweisen präferiert, die nur eine Unkenntnis der statistischen Verfahren in-
nerhalb der Metaanalyse zum Grund haben können. Zudem werden aus meiner Sicht wichtige
Argumente zum statistischen Vorgehen vergessen (z.B. Nachteile des Auszählens von Signifikan-
zen, was sowohl Grawe et al. als auch Tschuschke machen; keine Gewichtung der Effektstärken
mit dem Stichprobenumfang der Studien u.a.). Die konzeptionelle Kritik allerdings, es handle
sich beim Vergleich von Psychoanalyse und Verhaltenstherapie zum Großteil nicht um einschlä-
gige Therapiekonzepte wiegt schwer und ist (soweit aus diesem Buch zu beurteilen) berechtigt.
Die Autoren verweisen unter Bezug auf andere Arbeiten zu Recht auf das Problem der selten
genau zu beurteilenden (Praxis)-Implementation der Therapieverfahren und der praxisfernen
Implementation in Wirksamkeitsstudien. Aber: Dieses Problem betrifft alle zusammenfassenden
Analysen, so daß sowohl Grawe und Mitarbeiter als auch seine Kritiker mit finalen Schlußfolge-
rungen (Verhaltenstherapie ist besser als Psychoanalyse; Langzeitanalyse lohnt sich nicht, die Ar-
beit von Grawe et al. ist „heiße Luft“) sehr zurückhaltend umgehen sollten.

Kommen wir schließlich zur Aussage von Tschuschke et al., der Stand der Psychotherapiefor-
schung lasse keine Schlußfolgerungen zur Überlegenheit einer Therapieform im besonderen und
im Hinblick auf eine mögliche Integration von Therapiekonzepten im allgemeinen zu. Auch hier
schießen die Autoren m.E. über das Ziel hinaus. Grawe et al. gehen in ihren Schlußfolgerungen
sicher weit, vielleicht sogar zu weit. Tschuschke et al. können aber doch nicht behaupten, das
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einzige bislang erzielte Ergebnis sei ein prinzipieller Wirkungsnachweis von Psychotherapie.
Wenn die Autoren Grawe et al. vorwerfen, die postulierten Wirkfaktoren ihrer Allgemeinen Psy-
chotherapie seien alte Hüte, woher nehmen sie dieses Wissen, wenn nicht aus den Ergebnissen
der Psychotherapieforschung? Sie fordern zu Recht mehr prozeßorientierte Forschung, und hier
kann die psychoanalytische Therapieforschung vielleicht sogar eine Vorreiterrolle einnehmen,
wie die zwei Kapitel von Tress et al. und Hartkamp zeigen. Muß es aber, wie die Autoren kon-
statieren, ausschließlich prozeßorientierte Einzelfallforschung sein? Ich halte selbst simple Wirk-
samkeitsstudien für notwendig oder zumindest für nicht obsolet, wenn es etwa um die Unter-
suchung neuer Therapiekonzepte und -verfahren geht. Im übrigen beweisen die Autoren nicht
unbedingt ihre forschungsmethodische Kompetenz, wenn im zweiten Kapitel von Heckrath und
Dohmen (S. 38) die Randomisierung als notwendiges Merkmal von Kontrollstudien bezeichnet
wird.

Alles in allem wird das Buch seinem Anspruch, den Wert der Arbeit von Grawe et al. funda-
mental und mit wissenschaftlichen Argumenten zu widerlegen, allenfalls zum Teil gerecht. Ei-
niges ist interessant und als Kritik berechtigt, allerdings für den Experten nicht neu, da in den
einzelnen Kapiteln zum größten Teil bereits publizierte Analysen dieser oder anderer Autoren
enthalten sind. Ich befürchte, daß für den methodischen Laien viele Details nicht angemessen
zu bewerten sind, weil auch von Tschuschke et al. einiges nur verkürzt berichtet wird. Die Arbeit
von Grawe et al. ist wie jede andere Sekundäranalyse kritikwürdig – und dies vielleicht durch
das forsche Auftreten Grawes in besonderer Weise – die Chance jedoch, sie als ganze wissen-
schaftlich angemessen zu kritisieren, wurde aber auch in diesem Buch vertan.

Andreas Beelmann, Erlangen
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